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w jer Verfall und die beſſere Einrichtung der Schulen ſind bis

Jhieher immer der Gegenſtand und die Beſchaftigung der ein9 gepruften

*ſichtsvollſten und redlichſten Lehrer in Kirchen und Schulen

und Vorſchlage, theils ihre redlichen Abſichten bey den meiſten verur—
ſacht, daß ſie nicht vollig ihres Entzwecks verfehlet haben. Aus einer

ſo groſſen Menge gedenke ich nur des einzigen D. Joh. Valentin An—
drea, und zwar um ſo viel lieber, da er mir vorzuglich gedienet hat,

bey der erſten Neigung zu dem ſtudio ſcholaſtico mir. einen rechten Ge
ſchmack und gelauterte Begriffevon der rechten Einrichtung der Schulen

beyzubringen. Es hat dieſer ſo grundliche als beliebte Theologus, in
verſchiedenen kleinen Schriften, ſowohl von dem klaglichen Zuſtand als
auch der chriſtlichen Verfaſſung der meiſten Schulen gehandelt. Beſon

ders hat er dieſes in zweyen biecen gethan. Jch meyne ſeine ſubſidia rei
chriſtianae litterariae und ſeinen ſogenannten Theophilum. Die er
ſten enthalten mehr ſeine Conlilia in Abſicht der Mangel der Kirchen, und
der Fehler aller Stande, aus welchen man in Riegers Bohmiſchen
Brudern einen hinlanglichen und feinen Auszug findet. Hingegen
in den kleinen Schriften, ſo in ſeinem Theophilo zuſammen gedruckt

ſind, iſt nicht nur manches, ſo zugleich auf die Schulen gerichtet iſt,
3. E. gleich in dem erſten und zweyten Dialogo, de Chriſtiana religione

ſanctius colenda und de uita temperantius inſtituenda, desgleichen in
ſeinem Viro bono ad Lydium lapidem examinato, und Ciue Chriſtiano;
ſondern es iſt auch der dritte Dialogus ganzlich davon angefullet, als
welcher de literatura rationabilius docenda handelt. Er hat hierinne

ſowohl, als in den erſten, ſo aufrichtig und eifrig verfahren, daß ihn ſon
derlich ein Arnold bald vor einen Fanaticum, bald vor einen Indifferen-

Jm azſten Stukke, peg. 251. ſaq. tiſten
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tiſten hat halten wollen. Es hat aber dieſen Verdacht, der Herausge
ber ſeiner ſammtlichen Schriften, ein Wurtenbergiſcher Prediger, An—

dreas Chriſtoph Zeller, vollig und grundlich in einer vorlauffigen

Nachricht von ihm abgelehnt Ob ich nun wohl nicht ſelbſt in deſſen
Schrift habe nachſehen konnen, wie er deſſelben Vertheidigung gefuh—

ret hat; ſo habe doch aus der eigenen Durchleſung des angezogenen drit
ten Dialogi dieſes bemerket, daß er nichts weniger, als dieſe Verlaumdung,

verdient hat. Denn ob er gleich pag. 83. ſqq. die Gottesfurcht, als den

Grund chriſtlicher Schulen, beweglich empfielet, ſo laßt er doch auch
den Wiſſenſchäften ſeinen gehorigen Werih

Die mehreſten ſeiner Confiliorum ſind ſo beſchaffen daß ſie ſich noch
bis jetzo wohl uben laſſen, und ein Merkliches zum Flore der Schulen

beytragen, beſonders, wenn man das, was er allgemein von jeden
Schulen erinnert, auf einzelne atjuwenden ſucht. Denn eben dadurch

kan man am beſten die Vorurtheile und Einwurfe vereiteln, die gemei
niglich nicht Wenige gegen dergleichen allgemeine unvorgreifliche Gedan

ken faſſen und an den Tag geben, auch wohl ofters derſelben gar ſpot
ten; und gläüben, als wolle man einen unzeitigen Reformatorem vor—
ſtellen, auch alle dergleichen Unternehmungen als abentheuerliche anſe

hen und nach Utopien verweiſen. Doch muß man geſtehen, daß bey
den jezzigen erleuchteten Zeiten ſchon verſchiedene Muſter wohl eingerich

teter Schulen gezeigt haben, wie gar wohl dergleichen Vorſchlage ins
Werk zu richten ſind. Jch will dahero, daß ſie zum Theil befolget wor

A 2 denSiehe die unſchuldigen Nachr. vom Jahre 1714. pag. 769.
Z. E. pag. 87. ſqg. ſchreibt er: artes Chriſtiano non ſunt periculoſae, ſi
Chriſto potius concilient, quam Adamum infient, aut cothurno eleuent. &c.
und pag. 85. ſqq. redet er alſo: lmo literae elegantiſſimae ſunt, exterio-

rem etiam cultum acdmittunt. Sed malumus profana ingenia admi-
rari &c.
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den ſind, nur mit wenigen in einigen Grund-Regeln guteingerichteten
Schulen, bey deren Erfullung der Flor der Schulen erfolgt iſt, zeigen.

Der erſte Canon wohleingerichteter Schulen muß billig dieſer ſeyn:
Pietas ſuprema lex eſto. Man denke nicht, daß dieſes was zu gemeines
ſey, die Gottesfurcht als den Grund chriſtlicher Schulen anzugeben:
man erwage nur den klaglichen Zuſtand der Schulen, wo dieſer Grund

nicht gelegt iſt; ſo wird man die Nothwendigkeit dieſes Grundſazzes von
ſelbſt einſehen. Wie klaglih, vor und um die Zeit der geſegneten Re
formation, der Zuſtand der Religion in den Schulen geweſen ſey, hat
der ſchon belobte Rieger, in ſeinem erbaulichen Salzbunde, an verſchie

denen Orten, hinlanglich beygebracht Wie aber auch bereits noch

nach der GlaubensReinigung manche Unlauterkeit in den Schulen eben
ſo ſehr, als in der Kirchen, geherrſchet und um ſich gegriffen hat, kan
man aus des vollendeten D. Loſchers iiſtoria motuum umſtandlichey

erſehen. Jch gedenke nur der Zeiten der beyden Chriſtianen, derer
Andenken das gleich fruhzeitige Ableben unſers geliebteſten und nur gleich

ſam von Ferne uns vom HErrn gezeigten Landes-Vaters, Friedrich
Chriſtians III. erneuert. Der Verfall der Religion war bey dem
Antritte Chriſtians J. ſo groß, daß er, nach eines bekannten Ge
ſchichtſchreibers Urtheile, Bedenken trug, den vaterlichen Thron
zu beſteigen. Er war ſo allgemein in Kirchen und Schulen worden,

daß

9) z. B. auf der 283. f. und 450. ff. Seite ſchildert er das Verderben des
Schulweſens durch die Scholaſtiker, desgleichen S. 673. ff. erwehnet er

den Druck, die Verwehrung und Zuſchlieſſung chriſtlicher Schulen.

Spenerus in Hiſt. German. pag. 725 ſq. ſeribit. In Saxonia AVGVSTVM,
Electarem magnis multisque in Germaniam, priuatim in Saxoniam, meritis
clariſſiinum, filius CRISTIANVS I. aegre exceperat, eum per inte-
ſtinos motus, turbaraque paſſim Lutheri placita, floxentiſſima Saxonia mi-
rum in modum conuelleretur.
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vaß nach ſeinem fruhen Hintritte, ſein Sohn, Chriſtian lI. verſchiedene

Lehrer in Kirchen und Schulen abſezzen mußte
SEs iſt nun zwar in unſern, durch die gottliche Gnade verbeſſerten

und erleuchteten, Zeiten zu mehrerer Lauterkeit hierinne gekommen;
allein es findet ſich doch noch eine faſt ahnliche Geſtalt chriſtlicher Schu
len in denjenigen Landern, wo die reine Lehre unter dem Drukke lebet.

Beſonders haben die Jeſuiten in unſern Zeiten nicht wenig der Grun

AJ. nuui dung
n Der erſten gedenke Herr Dittmann, in ſeiner Sachſiſchen Prieſterſchaft,

haufig und ſehr ſorgfaltig. Unter dieſen erwehne ich nur den erſten Con.
rector an hieſiger CreuzSchule, Johann Tettelbach, der bis zur Super-
intendur Chemnitz geſtiegen war, als er 1566. wegen ſeines tapfern und
ſtandhaften Zeugniſſes wider den bhilippiſmnum und Synergiſmum, nebſt et
lichen redlichen Collegen, dem Diac. Georg. Oporin, und dem baſt. loan

nei, Andr. Langen, abgeſernet  ward, aber wiedtr endlich bald darauf
Superintendens in Burglengefeld, in der Neuburgiſchen Pfalz, ward, nach—
dem er einige Zeit vorher Paſtor in Schwanendorf, in der Ober-Pfalz, gewe
ſen war. Welches beydes zur Erganzung der Dittmanniſchen Nachrichten
Tom. l. pag. 759. ſq. paun cab7. dienen kann. Von SchulLehrern
aber findet man.verſchiedene Beyſpiele in den beliebten Actis Schol. 3. E,
Tom. V. pag. 17. ſq. von Grimma, Tom. iI. pag. iæi. von Chemnitz,

Tonm. ll. pag.iö9. ſq. von Dreßden. Von dieſem letztern Orte merke ich nur
dieſes als etwas beſonders an, daß 2. Rectores hintereinander abgeſezzet

murden, deren einer, Caſpar Janitius, ein hochſtveranderliches Chamae-
levn war, bis er endlich von GOtt, dem er ſo offte getrozzet hatte, gar
verworfen wand. Siehe l. cit. lart. IV. pag. 25 5. iq. Sein Anteceſſor aber,
Michael Rakelmann „ward, nachdem er 1588. war removirt worden,
1593. als Conrector in das Churſachſiſche Afraneum zu Meiſen eingefuhrt,
allwo der Rector, Johann Ladislaus, ein Dreßdner, uebſt dem dritten
Collegen, Abraham Schaden, und dem Cant. Valentin Sulzen, ent.

laaſfen ward, indem derſelbe einen ſo frechen Religionsſpotter offentlich ab-
gab, daß nicht nur ſein zweyter College, der nachmaſige Kector, Daniel
Menius, ſich. kaum vor ſeiner Peſt in Acht nehmen konte, ſondern auch
gedachte 2. Collegen und viele ſeiuer Schuler ſo blindlings hingeriſſen wur—

den,
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dung und Fortpflanzung der ſeligmachenden Religion in den Schulen ge
ſchadet. Wie herrlich aber dennoch die gottliche Vorſehung dargegen
geſieget, und ihre feindſeligen Abſichten alſo vereitelt hat, daß ſeine
Pflanzgarten der wahren Religion zwar:gedrukket, aber nicht unterdruk—

ket worden ſind, bezeugen die Sammlungen der neueſten Schriften von
den Schickſalen der Jeſuiten. Auch ſelbſt in dieſem Jahre hat man in

den offentlichen Blattern verſchiedene Spuren dieſes wachenden Auges
Gottes geleſen. Nicht nur in Frankreich haben ſelbſt die koniglichen
Beichtvater Soc. Jeſu Paris raumen muſſen, ſondern auch auf denen
auswartigen hohen Muſenſizzen, ſind die Jeſuitiſchen Patres, theils ent

laſſen worden, theils iſt ihnen anbefohlen worden, ihre alte ſcholaſtiſche
Methode ganzlich fahren zu laſſen, ihnen auch dargegen eine grundlichere
und nuzbarere vorgeſchrioben. worden. ZuTrier hat der lobliche Churt

furſt ihre Stellen meiſt an Benedictiner vergeben, und zugleich dieſen am

27. Febr. eine Verordnung von A. Artikkeln, ihre Lehre und Lehrart be
treffend, vorlegen laſſen.

Man erkennet hieraus d'e N th dikend
t o wen gg eit es erſten Grundſazzeschriſtlicher Schulen; ich meyne der Verbindung der Gottſeligkeit und

Ge——E

den, daß ſie ihm aufs Wort glaubten. Jch konte hiervon mehr k
ere merwurdige Umſtande beybringen, worunter. auch ein Gedicht auf die unſterb

liche Stifterin unſers Annaeĩ, welches die chriſtliche Churfu ſti A

rn nnanun vor bald 200. Jahren hat aufrichten laſſen ſich befindt elch
e, in w emderſelbe, ſo ein Groſſes er auch in den Sprachen wollte gethan haben, ſehr

wider die Proſodie verſtoſſet; da aber der euge Raum dieſer Blatter mir
verbietet, weitlauftig zu ſeyn, und zugleich auch ihre Abſicht ein deutſches
Kleid derſelbigen verlangt, ſo verſpare ich das Leben dieſer und anderer
ſectiriſcher Schul. Lehrer bis auf eine auidere Gelegenheit. Jch beziehe mich
dahero nur auf die Lebens-Beſchreibung des erwehnten Daniel Menii,
welche der jezzige wohlverdiente Herr Kector Hore in einem Programmate
aufgeſezzet hat, dem ich zugleich vor die gutige Mittheilung mehrerer Um
ſtande gehorſamſt danke.
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Gelehrſamkeit. Man glaubt zwar gemeiniglich, Gelehrſamkeit und
Frommigkeit konten nicht bey einander ſtehen; Allein man wird bald
gnders urtheilen, wenn man theils ſich einen rechten Begriff von der

Gelehrſamkeit macht, theils den Entzweck bedenkt, warum Schulen
errichtet werden.

Gemeiniglich ſicht man in Beſchreibung der Gelehrſamkeit nur
auf eine Kraft der, meuſchlichen Seele, entweder blos auf den Verſtand,
oder auf den Willen, da man doch auf beydes ſehen ſollte. Denn ſonſt
trennet man, was doch nicht ſollte getrennet werden. Die einen wollen

nur fromme Schuler gebildet; die:andern nur gelehrte gezogen haben.
Bende Abwege aber wird man vermeiden, wenn man ſich gemeinſchaft

lich die Bearbeitung des Verſtandes und Willens, wie ſelbſt das lateini

ſche Wort, eruditio, erfordert, angelegen ſeyn laſſet, und, wie So—
erates zum Aeſehine ſagte? vdien Schuler beſſer wieder ausliefert, als
man fie empfangen hat. Daahin zielen die Urtheile der grundlichſten

Manner hiervon. Jch gedenke nur eines v onrr in ſeiner bewahrten
Schrift, de cultura ingenii D, und eines neixeceorr in ſeinem gleich

falls brauchbaren progr. de uera ſapientia. Beyder Beſtimmung der
Gelehrſamkeit kommt, nebſt vieler andern, dahin. aus, daß ſie ſey eine

wahre und grundliche Erkenntnis der zur wahren Gluckfeligkeit dienlichen

Stukke. Sooll aber dieſe erreichet werden, ſo iſt nothwendig, an der
Jugend Verſtand und Willen zu bilden und zu verbeſſern; folglich muß,

wie ſich Wideburg in ſeiner hiervon gehaltenen feinen Rede ausdruckt,
pietas erudita und eruditio pia in Schulen gegrundet werden.

Der Menſch iſt ohnfehlbar darum in der Schule, daß er lerne,

wie er ſich dereinſt, als ein gemeinnuzziges Mitglied der allgemeinen Ge—

ſellJ Man kann damit theils ſeine Gedanken vergleichen, welche ſeiner
Philoſ. Practica Part. J. Cap. J. p. 4o, ſq. geauſert hat, theils eine kleine
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ſellſchaft, deſſen Oberhaupt GOtt ſelbſt iſt, bezeigen ſolle und köinie)
daß er auth in Zeiten dasjenige Verhaltnis kennen berne, in welchem er
ſein und ſeiner Mitgeſchopfe Wohl befurdern muß. Jn dieſer Abſicht

betrachten ſchon die Alten das menſchliche Geſchlecht als einen einzi

gen Menſchen, wie er entſtehet, heranwachſet, zue und abnimmt.
Aus dieſem Entzwekke des Menſchen ergiebt ſich der zwente Canon

oder Grundſaz chriſtlicher Schulen, den ich in dieſe ErfahrungsRegel

faße: Non ſeholae ſed uitae diſcenduin eſt. Es iſt zwar gemeiniglich diee
ſes ein aſylum pigritiae, oder Brukke der Jaulheit, die ſelbſt auch Eltern

ihren Kindern machen, wenn ſie ihnen oft gleich in der erſten Jugend
verſchiedene Siprachen und Wiſſenſchaften widrrrathen, weil ſie giaite
ben, als waren ſelbige mehr vor die Schule, als vor das Leben
Aber es iſt dieſes nichte weniger, alt der vechte Sinn dieſes Ausſpruchs.
Es erfordert derſelbe uberhaupt udr nichts weiter, als daß  man den
Schulern lauter nuzbare Sachen lernen Jolle; Allein in Beſtimmung
dieſes Brauchbaren ſind die Gedanken der Schullehrer ſo verichieden,
daß man ſich wundern muß, wenn man fie lieſet. Am kurzeſteü und
volligſten beſtimmt es, meines Erachtens, der alte, aber erfährne,
Comenius, wenn er in ſeinem Opere LudactiroiPart. II. fal. æ ber
langt, daß man der Jugend beybringen ſolle, optima quaeque:de omni

ſeibili, den Kern oder das Beſte von allen, was zu wiſſen nothibendig

iſt.Einladungsſchrift verbinden, welche der beruhmte Herr Abt Haln de pro.

iida iuuentutis eruditione 176i. geſchrieben hat.
9) Z. E. Flor. praef. Lib. F. 4. Mit deſſen Bilde vom Romiſchen Volle

xiuii Bild in praef. zu vergleichen iſt. Allgemeiner lehrt dieſes Cieero in
dem vortreflichen gten Cap. des J. B. Otlic. Wie aber dieſem Entzwekke
in Schulen nachzukommen ſey, erörtert hoeclerus ad Velleium vat. 9o.

Welche dieſelben ſind, hat der geſchickte Conr. des Gymn. zu Gorlitz, Herr
M. Joh. Mectfr. Grioler, ur einem Protzt. 1757. deſtittimt, iniwelchem

r
4
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iſt. Hier wurde ich in ein unendlich Meer gerathen, wenn ich alle Wiſ—
ſenſchaften, die einem jungen Menſchen nothwendig ſind, nennen und be

ſtimmen wollte, wie immer, von Zeit zu Zeit, das Nothwendigere dem
weniger Nothwendigern vorzuziehen ſey. Es uberhebet mich aber deſſen
nur gedachter Comenius durch ſeine geprufte und allen Schul-Lehrern
eſenswurdige Abhandlung, de uno necellario, welche ein gottſeliger
ICtus, Ahasv. Fritſch, mit nutzlichen Anmerkungen beſonders auf

gelegt hat. Jn dieſer ſezzet er uberhaupt, als die brauchbarſte Wiſſen

te, ſine explicatore, ſine conductore, iuuentus diſcat, ſiue nihil pert-
rimim, inutile ſupra eapeun.

Ich wurde noch zwey andere Grundſazze chriſtlicher Schulen ausfuh

ren, wofern ich mich nicht einer beliebten Kurze zu befleiſſigen hatte. Sie
betreffen theils eine kluge Austwahl der SchulSchriftſteller, theils eine
auutzliche, faßliche, und auf mancherley Art veranderte Lehrart. Jch
begnuge mich, dieſelben blos ganz kurz zu erwehnen. Welche Schul

Auctores zu wahlen ſind, lehren die bekannten Worte des jungern erinin
in ſeinem mit nutzlichen SchulLehren angefullten oten Briefe des 7 ten

WBuches: Multum legendum eſſe, non multa. Was dieſer Spruch
wolle, erklart der mehrmals belobte D. Andrea pag. 94. alſo: Diſcant

iuuenes nihil uarium, ſeu multiplex, quod uideo multa ingenia con-
ſundere, quae ad diuerſiſfimos labores uno tempore adiguntur, uere

B etiam
er dieſes erwehnte Vorurtheil widerlegt, und dieſen Erfahrungs-Saz da—

sgegen gerettet hat. Auch iſt in den beliebten hieſigen Anjeigen des 1761.
Jahres No. 5o. ein Abris einer galanten Schule zu leſen, in welcher dieſe
Vorxurtheile herrſchen.
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etiam diuiduntur comminuuntur Um' dieſes zu vermeiden,
ſollte man in Cymnaſiis und Lyceis, deren Ruhm gemeiniglich in einer

unendlichen Menge von Schriftſtellern und Wiſſenſchaften, ſo geleſen
und getrieben werden, geſezzet wird, Senecae Rathe folgen, den er in

ſeinem hiervon umſtandlich handelnden 2ten Briefe giebt, welcher ver—
dient, ganz nachgeleſen zu werden. Man ſoll, ſpricht er, die Jugend an

gewiſſe Schriftſteller gewohnen, und ſie ihnen recht bekannt machen,
und anwenden lernen, wenn ſie etwas daraus ziehen ſoll. Lehrer ſollen

nach einigen nicht blos lateiniſchen und zierlichen, ſondern auch gegrun

deten Worten, dare, tradere, impertiri, gleichwie aceipere der Schu
ler Pflicht iſt. Jn dieſer Abſicht heiſſen die Schul-Wiſſenſchaften ſtu-
dia liberalia, welches Lehrer bewegen ſoll, daß ſie keine Muhe ſcheuen,
ihrer Jugend das Brauchbarſte oft und vielmals einzuſcharfen, ja, daß
ſie lieber Weniges, aber grundlich, ihnen beybringen, als ſie durch

Veorlegung unendlicher Muſter der Tugend alſo zerſtreuen, daß ſie nicht
wiſſen, welche Beyſpiele ſie zu erſt und am glucklichſten nachahmen
ſollen. Man wahle aber vornehmlich ſolche Schriftſteller, oder auch
Chreſtomathias, welche gute Maxirnen umd Sitten-Spruche, nachdenk-—

5 liche
vV Jch kan nicht umhin, das betrubte Beyſpiel eines durch unzeitige Erler-

nung der ſcharfſinnigſten Wiſſenſchaften und marmigfaltiger Kunſte und
Sprachen gebildeten Freydenkers zu Coppenhagen anzufuhren, welches, als

ein Beweis des Schadens diefer verfehlten Schul-Maxim, in offentlichem
Drukke 1760. auf g. Bogen erſchienen iſt. Dieſer bekam, durih ſeine ſo
vielfach erlernte menſchliche Weißheit, Waffen in die Haude, wider die
gottliche Lehre zu ſtreiten, alſo, daß ihn ein Collin und deſſen Auhang
machtiger einnehmen konten, als die kraftigſten gottlichen Ausſpruche, die
lange Zeit zu ſchwach waren, ſein Herz zu gewinnen, bis endlich in ſeinem

2aqaten Jahre es dem Geiſte GOttes gelung, kurz vor ſeinenn Eingang in
die Pforte der Ewigkeit, nach einem harten Kampf, in daſſeibe einzudrin·
gen. Es iſt dieſem und andern ſeines gleichen wiederfahren, was Menan-
clei von ſeiner Jugend ſagt: Neog ar, edonsy per, eOgorsr o' dder.
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liche Reden, autsgeſuchtt Lehr-Gedichte, kernichte Briefe, nachahmungs
wurdige Geſchichte, ſinnreiche Poeſien, wohlerdichtete Fabeln, reich

lich enthalten. Man erklare dieſelben nicht nur den Worten nach, ſon

dern zugleich auch alſo, daß der Kernentwikkelt werde, der in dieſen
Schalen verborgen iſt. Man ziehe heilſame Regeln heraus, und klei-

de ſte in Redensarten ein, man fuge ahnliche Beyſpiele und nutzliche
Nachahmungen bey. Auch kan man die Schuler immer auf den Nuz—
zen der heidniſchen Schul-Schriftſteller alſo fuhren daß man die Man
gel ihrer Lehren erganze, und die ſchwache Seite der. in ihren Augen voll
konimenſten Beyſpiele und Helden der Tugend, durch Vergleichung mit
den offenbarten Lehren, und mit den dadurch gebildeten beſſern Muſtern

der Tugend, den Junglingen wahrnehmen laſſe.
Was aber uberhaupt die vortheilhafte Lehrart anbetrift, ſo ent

halten die Haupt Cautionhivrevntdlefe Worte Sereeaer, Neon: eamus
uia, qua itur, ſed qua eundum eſt, das iſt: Man beliebe eine faßli—
che, beliebte, und auf mancherley Weiſe abgeanderte Lehrart. Das iſt
leider heut zu. Tage noch der gemeinſte Mangel  in chriſtlichen Schulen,
daß die beſten behren, oft durch die elende Einkleidung und den ſchlechten

Vorrtrag, verdrußlich und ekel gemacht werden. So nothwendig es al
ſo ware, hier weitlauftig zu ſeyn; ſo leicht kann ich dennoch hier abbre—

B 2 chen, Man ſehe hiervon die Zeugniſſe verſchiedener Gottesgelehrten und Schul-

Lehrer in des ſeel. prot. Kappens Vorrede zu H. Rrinhards uberzeugen
dem Beweiſe, daß ein GOtt ſey. Man wird dadurch nicht nur viele ſpitz—
fundige Schul-Grillen, philoſophiſche Speculationen, und critiſche Wort-Klau
bereyen vermeiden, ſondern auch die Jugend in einer ſteten Luſt zu den Spra
chen erhalten, und ſie von der Leſung erdichteter Geſchichte unvermerkt ab
ziehen, als weiche, wenn es auch egleich Grandiſons, Pamelen und Ju

lien ſeyn ſollten, doch wenigſtens darum nicht verdienen, den wahren, ſo
bibliſchen als weltlichen, Geſchichten vorgezogen zu werden, weil dieſe an
wurklichen Beyſpielen die Ausubung der Tugend, und Verabſcheuung

des
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chen, da einige Schul-Schriften hiervon ſo grundlich als hinlanglich und

deutlich handeln, welche unter dem Titel: Vergnugende Schul. Un
terſuchungen, in 6. Abhandlungen von dem ehemaligen Praepoſito
der unter der weißlichen Veranſtaltung unſers jezzigenchochverdienten
Herrn Vice. Praeſidenen aufgerichteten Real-Schule zu Wittenberg
ſind aufgeſezzet worden, deren baldige Wiederherſtellung ich, mit einem

jeden chriſtlich geſinnten Freunde armer Jugend, eben ſo ſehnlichſt wun

ſche, als ergebenſt der Wohlgewogenheit des uneigennuzzigen Stifters
derſelben mich und mein Annaeum empfehle. Sie enthalten viele vor
theilhaffte Vorſchlage, wie uberhaupt zum Vortrage der AnfangsGrun

de der Sprachen und Wiſſenſchaften ſo beſonders zum Auswendig
LernenLaſſen und Catechiſiren; zum Unterricht in der Hiſtorie, Geo
graphie unb NaturLehre.

Doch was helfen alle dergleichen Vorſchlage und Conſilia, wennr

ſie nicht bey Lehrern Eingang finden, da ſie ſonſt bloſſe pia deſideria.
bleiben. Wir freuen uns alſo, daß wir, anſtatt bloſſe Proiecte chriſtli
cher Schulen zu entwerfen, den HErrn. preiſen konnen, der noch im
mer ſolche Lehrer ſchenket, die enie wahre Neigung bey ſich ſpuren, ſich

der Wohlfart der Jugend zu unterziehen, vermoge deſſen ſie ſich

ſelbſt die dienlichſten Masregeln der Einrichtung ihres Unterrichts zu

ſezzen
des Laſters zeigen, iene aber hochſtens die Moglichkeit.aus erdichteten Schil.

derungen erſonnener Vollkommenheiten blos rathen luſſen. Dirfrs beſta
Aiget das Urtheil D. Kreuſchners, ſo. er von der Geſchichte. Grandiſons in
dem Angenehmen und Nuzlichen, ſo zu Zurch 1755. heraus gekommen iſt,
No. 22. gefallet hat.
Wie man mit der Jugend von den erſten. Jahren an hierinnen verfahren

muſſe, haben in den Exereitt. Soeri liat. lem Vol. Il. p. 146. ſſqq zwey be
Hruhmte Lehrer, M. Jo. Jac. Schaz; und Herm. Sam. Retmarus, ent
worfen; davon. beſonders des einen 18. Canones hiervon die kurzeſte und
fuglichſte Methode. enthalten. Der andere hingegen beſtreitet die gemeinſte

Ge
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ſetzzen wiſſen Gleichwie aber nichts ohne Uebung erlangt wird, ſo

muß auch vor andern ein Schulmann ſolche Fertigkeit, durch viele Ver—
ſuche im Dociren, ſich zu erwerben ſuchen. Wie denn zu wunſchen, daß blos Z
ſolche der Jugend vorgeſezzet wurden, die ſich nicht nur ganzlich der Schulen

gewidmet haben, ſondern auch einige Etfahrung bereits, wie in den Wiſſen
ſchaften, ſo auch in der Lehrart, Zucht und Kenntnis der Kopfe beſizzen. b

is
Unſer Annaeum kann ſich dieſer Wohlthat ruhmen, daß ihm

allezeit ſolche Lehrer ſind vorgeſezzet geweſen. Unter dieſen geden

ke ich nur M. Jo. Chriſtian Knauths, der nach ſeinem erſtmali—
4

gen dreyzehnjahrigen Rectorat allhier i7oi. Collega III. in der Fur— J

„B 3 ſten 4Gewohnheit, die AnfangsGrundr der Sprachen den Kindern durch bloßes
ageAuswendig Lernen. Laſſen vieler langer, und oft unverſtandlicher, auch wohl anva

lateiniſch abgefaßter haradigenatrum und Regeln beyzubringen. Er lehret
dagegen eine weit leichtere und angenehmere Art, ſie mehr durch oſteres Vor—

ſagen oder Anſchreiben derſelben, und durch Flectiren haäufiger und anmuthiger
Exempel der Jugend zu lernen; Die Moglichkeit und Einrichtung dieſer Lehr

ay

art, benebſt den nothigſten Grund-Regeln des Syntaxis, hat der Hexrr R.
Henne in einem beſondern Entwurſe auf 7. Bogen 1760. gezeiget. Die
jenigen Nuunete aber, ſo in Abſicht der urſprunglichen Bedeutung, Wore-
fugung, Reinigkeit und Zierlichkeit. der Sprache den Fahigſten beyzubrin
gen ſind, hat der Hochberuhmte: Herr D. Erneſti in ſeinen durchgongig

Die Geſtalt eines ſolchen Lehrers, wie er, nach Lutheri Wunſche, recht ein
faltig zu lehren ſucht,. ſchildert gleichfalls Andrea paz. 100. und 104. unter wan

A andern alſo: Gaudet erudiri iuuentus;, ſi doceatur, non diſtendatur; ouat for-
mari, ſi exſculpatur, non oomminuatur; patitur corrigi, ſi dirigatur, non in.
curuetur; poteſt impleri, ſi inſtilletur, non infarciatur. Dieſer Haupt Eigen

J

J

2
ſchafft wegen heiſſen die Lehrer von Alters her Ludimoderatores, d. i. Schul- vna

meiſter, wie dieſes Nahmens Urſpruung und Abſicht in den beliebten Act.
Schol. Vol. iv.p. 147. und 150. lehret.

*vj Es iſt diesfalls die Gewohnheit zu loben, nach welcher in PreußiſchenLan

den diejenigen gemeiniglich zu Lehrern beſtellt werden, welche in den Haikt.
ſchen und den darnach eingerichteten Magdeburgiſchen und Berliniſchen
Schul:Anſtalten, welche lettere auch ich nichẽ ohne Seegen mir zu Nugzze

kl
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ſtenſchule zu Grimma ward, und nach dem daſelbſt gefuhrtem zehnjahri

gen Tertiate, abermals von 1711. bis r719. das hieſige Rectorat uberkam,

endlich aber, als nochmaliger dritter Lehrer, nehmlich in hieſiger Creuz

Schule, verſchied. Jch erwehne dieſen um ſo viel lieber, da es derje
nige iſt, deſſen treuen Unterricht noch immer der wohlverdiente regiren
de Herr Burgemeiſter, Bormann, als eine ſonderbare Zierde und.
geneigter Gonner unſers Muſen-Sizzes, ruhmet.

Erfahren nun gleich Lehrer bey jezzigen verderbten Zeitlauften das,

was von den vorigen Zeiten Joh. Bechmann, ein Rector Afranus zu
Meiſen, klaget; ſo durfen ſie dennoch nicht allen Muth wegwerfen, wenn
ſie auf den Seegen und das Gedeyen ſehen, das GOtt zu ihrem Pflan
zen und Begieſſen vaterlich giebet; wenn ſie auch die preißwurdige Sorg

falt ſpuren, die chriſtliche Obrigkeiten; als Vater der Jugend; treffen,
offentliche Schulen zu ſchuzzen, und vor allen PrivatSchulen zu heben

und vorzuziehen D. Auchgemacht habe, einige Jahre gearbeitet haben. Man kann dieſes haufig
aus dem Catalogo der Lehrer des Paedagogii zu Halle ſehen, welcher den
Brogt. B. REYXRKi beygefugt. iſt, inwelchen auch pag. 17. ſq. beſonders
von der Saldriſchen Schule zu Brandenburg gedacht wird, daß ſeit 1706.
ihre ſamtlichen Lehrer von Halle gefordert worden ſind. Nur iſt zu
wunſchen, daß in ſolche Anſtalten mehr diejenigen Stadioſi aufgenommen
wurden, die dereinſt Schul-Lehrer zu werden wunſchen, als die, welche,
etwa eines reichlichern Kirchen-Amts wegen, ſich dahinein begeben, und
das Dociren nur als ein Opus Operatum treiben.

V In ſupplemento legum ſchol. ita ſeribit: Vt ciuium magiſter, (h. e. conſul,
qui ſaec. XV. rector burgenſium, ſ. magiſter eiuium, dicebatur,) licet curam
gerat omnium, ſingula tamen praeſentibus oculis intueri nequit: ita nullus
hujus ludi moderator, aut praeceptor, tam oculatus eſt, qui omues angulos
introſpiciat; tam cautus, ut omnes uias nequitiae leuitati intereludat;

tam prudens denique, ut omnium ſenſus calleat, in tanta ingeniorum uarie-
tate, in tam demente furioſo ſaecuio.xx) Von dem Vorzuge der offentlichen Schulen vor ſogenannten Winkel. Schu

len hat nur noch im vorigen Jahre der wohlverdiente Herr Rector Hager,

zu
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Auch ich habe beydes bereits ſeit dem Antritte meines hieſigen Schul

Amtes erfahren. Denn der HErr hat den Anfang deſſelben nicht ohne
Seegen ſeyn laſſen. Jch habe, ſofern es die Fahigkeiten meiner Unter—
gebenen geſtatteten, nach dieſen Grundſazzen zu verfahren geſucht, aber
auch nicht nur die Verbeſſerung des Verſtandes derſelben, ſondern auch
ihres Willens mir angelegen ſeyn laſſen. Jn dieſer Abſicht habe ich, mit ꝑg
Genehmhaltung des Herrn Ephori, mit dem Compendio Hutteri, meines

Vaters daraus gezogene theologiſche Tabellen verbunden. Der HErr, J

der bey dieſem Anfange mir ſeine Gnade erzeiget hat, wolle mir immer

mehrere Gelegenheit ſchenkennuch der Jugend dieſer Gemeinden recht
Dbrauchbar zu werden. Jch zweifle auch nicht, der HErr werde mir dieſes

gewahren, der abermals neue Zeugen des Seegens des Unterrichts hie
kaſiger Schuler an 2. Choraliſten aufſtellet, die das Annaeun mit Leip kune

zigs hoher Schule verwechſein wollen. Es ſind
Chriſtoph Rudolph, von Radeberg, der ſeit rzzz. in unſer Chor v

und Schule aufgenommen geweſen, und bis zur Stelle des Praefecti

gelanget iſt, und 7T

Heinrich Gotthelf Seidel, aus Dreßden, welcher gleiche dop

pelte Wohlthat ſeit 1756. genoſſen hat.
Sie erwekken beydes durch ihre Neigung zu den Studien, und be

ſonders der Gottesgelahrheit, und durch ihre wohlanſtandigen Sitten,

gute Hofnung von ſich auf das Kunftige. Da ſie aber ſich verbunden
halten, ihre Dankbegierde durch ein offentliches Zeugnis an den Tag zu

legen; So haben ſie ſich vorgenommen, auf erhaltene Erlaubnis eines
verehrungswurdigen Herrn Ephori und ſamtlicher Hochwerthen Herrn
SchulInſpectorum, auf kunftigen Dienſtag, mit einigen kurzen Reden

Abſchieb zu nehmen. Dem
zu Chemniz, eine feinie Abhandlung geſchrieben, aus welcher in den heuri—
gen hieſigen gelehrten Anzeigen No. 7. ein hinlanglicher Auszug iſt gelie—

fert worden.

 νν νν ν α a
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7
Dem erſten hat der geſchehene Verluſt 2. loblichen Landes-Va

A tter, und unſerer Schule und Kirche, zu deren baldigen Wiederherſtellung
 uins eine gunſtige Hofnung entgegen lachet, Gelegenheit gegeben, dieſen

Saz: Jedes Beſte und Liebſte fliehet uns am erſten, aus dem Prediger

149
Salomonis und der Erfahrung zu beſtatigen. Er wird zugleich die Kla
gen des Annaei uber bemeldeten Verluſt, und deſſen Wunſche vor ge genwartige hohe Regierung, lateiniſch proſaiſch beyfugen.

Der zwente hat ſich den Daniel, als ein Muſter eines rechten Studieſi
Acadenuici, in Abſicht ſeiner Tugenden vorgeſtellt, und wird ihn, als einen

ſolchen, in lateiniſcher Proſa ſchildern, auch alsdann mit einigen deutſchen

Verſen, in ſeinem und ſeines Commilitonis Nahmen, Abſchied nehmen.

Ehe aber beyde auftreten, wird, als Vorredner, Johann Carl
Auguſt Franke, von Dreßden, in der romiſchen Sprache, nicht nur
die Klugheit des Menſchen, ſeinen Stand um deſto weißlicher zu fuhren,
je ſchlupfriger er iſt, betrachten, und den Weggehenden empfehlen, ſon
dern auch den Redenden ein geneigtes Gehor erbitten.

Endlich wird Johann George Meyer, aus Grunhayn, den Alb
ſchiednehmenden Glurk wunſchen, und zuvor in deutſcher Sprache die
Pflichten eines chriſtlichen Welt-Burgere, wie ſie Petrus zu Anfange ſei
ner zweyten Epiſtel entworfen hat, beſchreiben; wobey er die erwehnten
theologiſche Tabellen nuzlich zu gebrauchen geſucht hat.

Jch bitte gehorſamſt, unſer Hochwurd. Hr. Epborus, und unſere Hoch

xeſchazten Hrn. Schullnſpeckores, wollen ſich gefallen laſſen, dieſer letzten
Pflicht ihre Gegenwart zu gonnen. Um ein gleiches erſuchen wir auch alle
ubrige Hochwerthe SchulGonner und Freunde, beſonders aus unſern
Vorſtadten. Unſere MuſenSohne werden ſich jedem, inſonderheit aber
den ſamtlichen Herrn SchulPatronen, aufs neue verbunden
ſchazzen, und ſich in dem reizzenden Gewerbe mit den Muſen deſto eifriger
finden laſſen. St. Annen vor Dreßden, den 2. Junius 1764.
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